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an Stelle des Aju ihm, dem Titus, das Gehalt 3u zahlen azu
aber werden ſie nicht genöthigt, da ſie es ſo gut wieder reichen
können, als ſie C8 decretiert Aben

Doch davon abgeſehen, will mich edünken, daſs überhaupt
der Titel der ausgleichenden Gerechtigkeit bezüglich der Anordnung
einer Stellvertretung des tu durch Qju fe aber dieſer,
dann der te der ausgleichenden Gerechtigkeit auch bezüglich
des ehaltes, weil dieſes nur als eine olge der Amtsführung und
als ACCESSOrium derſelben 3 betrachten iſt Ies iſt naher 3
erörtern Das Unmittelbare Recht auf das Amt hat trotz er
Uebereinkunft infolge der Wahl Itu nur iſt EU durch ſein Ver
ſp rechen gehalten, die Amtsführung durch Cajus eſorgen 3u laſſen
Da leſe Uebereinkunft und dieſes Verſprechen nicht den Privat⸗
vorthei des ajus, ondern das öffentliche Wohl bezweckte, da von
dem Privatvortheil für Cajus on deshalb keine Rede war, eil
bis da das Amt ohne Beſoldung exiſtierte: ſo iſt die Aus dem Ver
prechen erwachſene Pflicht des Titus wohl als eine Pflicht der öffent
en und legalen Gerechtigkeit anzuſehen, aber nicht gerade als erne
Pflicht der aufs Privatwohl zielenden ausgleichenden Gerechtigkeit.
Nur eine Verletzung der letzteren verpflichtet zum adenerſatz. Alſo
iſt die Pflicht eines Schadenerſatzes für Titus nicht erwieſen.

Wohl wird durch die nachträgliche Beſoldung des mite die
Amtsverwaltung auch zUum Gegenſtande eines perſönlichen Vortheils
und ſo zu einem Gegenſtand, auf den ſich auch die ausgleichende
Gerechtigkeit eziehen kann. Als eln olcher Gegenſtand iſt das m
erſt jetzt für den, der eS thatſächlich verwaltet; auf dieſe thatſäch
liche Verwaltung 0 Aju keinen Anſpruch aus dem Titel der
ausgleichenden Gerechtigkeit. , enn man das mit Unter dieſem
Geſichtspunkte auffaſſen wo  L, dann könnte geſagt werden, das Ver
prechen des Titus, den Qju als Stellvertreter des mie 3u EL
nennen, habe ſich auf das mit als ſo

en Gegenſtand nicht be
zogen, und ETL ſei deshalb, enn 41 ſein Verſprechen nicht alte,
einer Verletzung der ausgleichenden Gerechtigkeit und einer Erſatz
leiſtung nicht ſchuldi

Es genügt alſo, den Titu des Wortbruchs und der Illoyalität
zu eihen, ohne ihm die Pflicht der Erſatzleiſtung aju aufzu⸗
rlegen

Valkenberg in Holland Aug. 8  m
II (Dispensvollzug.) Zwei gut befreundete Prieſter begeben

ſich alljä li un den Ferien Iun eine Sommerfriſche und leiſten
daſel Aushilfe in der Seelſorge; das biſchöfliche Ordinariat gibt
bereitwilligſt Beiden die Vollmacht, alle prieſterlichen Functionen
daſelbſt vornehmen zu können. Dieſe Gelegenheit benützt ern Sommer⸗
hiſchler, Um endlich einmal einem ganz unbekannten rieſter offen
einen Fehler zu ent ecken, der ihn ſchon ange ſehr beunruhigt. Der
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adegaſt iſt verheiratet; im edigen Stande U EL die weſter
ſeiner etzigen Frau defloriert. Beim Brautexamen var der rts
pfarrer ſo unklug, daſs CEL ihn Iun Gegenwart ſeiner rau eine
etwaige unehrbare Schwägerſcha befragte atürli chämte 291 ſich,
dies vor Anderen einzugeſtehen, ſchwieg und heiratete. les die Ur
ſache ſeiner Unruhe. Petrus, ſo wir den einen von den obigen
zwei reunden, noch vormittags dem Paulus ſeine Freude
arüber geäußert, daſs ihm IM Confessionale noch nie eine Convali
ation einer ungiltigen Ehe vorgekommen ſei; abends var dieſe Freude
weg, er muſste die erzählte Angelegenheit in Ordnung bringen

Petrus, enn tüchtiger Canoniſt, erkundigte ſich auf ſehr Vor
ſichtige Weiſe, wie die Verhältniſſe Unſeres Pönitenten beſchaffen
waren und vernahm mit großer Freude, daſs er ſehr glücklich mit
ſeiner Frau ebe Schritt für Schritt gieng Petrus orwärts; bald
0 ELr einen klaren Einblick in die Sachlage. Bis jetzt 0
der Pönitent nie einem Prieſter ein Sterbenswörtchen von ſeinem
Fehltritte geoffenbart, die Ungiltigkeit der Ehe 0 e 111 Confuso
befürchtet; er iſt 3u llem bereit, verſpricht, bis Eintreffen der
anzuſuchenden Dispens ſich des debitum Comjugale 3 enthalten und
meint auch, die Conſenserneuerung würde ſehr leicht werden, da ſeine
Frau ſehr gutmüthig ſei und wuſste, daſs EL vor der Heirat mit
ihrer Schweſter gerne verkehr habe Der Confeſſarius rklärt dem
Confitenten, In vierzehn agen werde ſicher die Dispens hier ſein,
EL möge alſo nach Ablauf von zwei en wieder kommen.

Die Dispens kam wirklich zur rechten Zeit; aber der adegaſt
muſste zuvor abreiſen, onnte mit Petrus nicht mehr Pprechen und

ſchien alles wieder zu Waſſer zu werden. Es vergeht enn
V  ahr, Petrus und Paulus bringen wieder ihre Ferien auf gewohnte
Weiſe in ihrem Lieblingsorte 3u U der öniten des Petrus
kommt wieder, geht ſobald als möglich zur Beicht, findet aber da
ſelbſt nicht den Petrus, ondern Paulus, der die erzählte
Geſchichte Anfange an anhören muſste; wurde dem Paulus
nI davon geſagt, daſs ſchon Petrus vor einem ahre Uunt Dispens
eingegeben habe

Dem 9  E Paulus wird heiß und kalt, als ETL die Ungiltigkeit
der Ehe vor Uugen ſah Zum lück fragte EL, ob der Arme die leidige
Angelegenheit nie einem rieſter gebeichtet habe und da erfährt Eh,
as o einem ahre 0 der nämlichen Stelle ſich abgeſpielt. Ein
Stein fällt dem Paulus Herzen; br bittet den Pönitenten
Erlaubnis, mit Petrus über die Sache reden 3u dürfen. Petrus weile
hier, in einer Viertelſtunde ſei geordnet. Gerne gibt das Beicht⸗
kind ſeine Einwilligung. Paulus ſtürmt zu Petrus, ſagt ihm
und da hört er, daſs ſein Freund erſt geſtern In der Intention celehriert
habe, QAmi dieſe Angelegenheit gebrdne würde; die ispens ſei 9E-
geben, nUuLr mu der Conſens erneuer werden HHn Paulus eilt zu
ſeinem3 ſagt, das Hindernis ſei gehoben, vervollſtändigt
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die Ei gibt ihm eine entſprechende Buße auf und nun hat Paulus
nur mehr eine Beſorgnis, wie ſoll der Conſens erneuer werden, ohne
daſs die Frau die Urſache davon erfährt. ne denkt ETL den heiligen
Alphons und iſt oſſen, den von dieſem Moraliſten angerathenen
Weg einzuſchlagen. Der Mꝛann ſoll ſeiner Frau erklären, EL ſei un

ruhig, ob ſie bei der Copulation ganz richtig ich den Conſens 9e  V
geben der Prieſter habe ihm gerathen, die Ama gegebene Erklärung

Erneuern Doch auch dieſe Schwierigkeit 58t ich; der glückliche
Pönitent verſichert, die Conſenserneuerung habe abſolut keine Gefahr
für enn glückliches Zuſammenleben, 61 werde ganz offen ſeiner Frau
alles erzählen und mit den orten „Nicht wahr, Du wi neine
Frau ſein und ich Dein Mann“ die Willenserklärung geben
Paulus iſt damit zufrieden und en den adegaſt.

Durfte ich die Dispens⸗Facultät des Petrus benützen?
Das var der erſte Sscrupel, der dem Paulus kam.
Ohne Zweifel mu bei Reſcripten beachtet werden, NI

dasſelbe adreſſiert iſt; der reſſat wird bevollmächtigt, die
Dispens 3U vollziehen. Di

enſen P fOro Interno werden Pöni
tentiarius immer an den 5 Ab Ordinario approbatum t ab Oratoribus
Glectum Confessarium“ gerichtet. Der Beichtvater muſs zur Zeit
des Eintreffens der Dispens wirklich jurisdictioniert ſein

Are  — eLr Beichthören von Männern befähigt, ſo
dürfte Er auch Frauen keine Dispens mittheilen und umgekehrt. Mit
Ausnahme von Kloſterfrauen können unſere jurisdictionierten Prieſter
Pönitenten ohne Unterſchied des Geſchlechtes Beichthören; in dieſem
Punkte kann alſo Paulus kein Haar finden.

Früher war verlangt, der Beichtvater, der Uun!t eine Dispens⸗
facultät eingekommen, müſſe Doctor oder Magiſter der Theologie
oder des Jus Canonicum ſein. Da (S mn den Reſcripten gewöhnlich
heißt „iscreto VITO COhfessario approbatis A Ordinario“. o
genügt es, daſs der Beichtvater einfacher, Beichthören bevoll
mächtigter rieſter ſei

Kann die Dispens einem anderen beliebigen jurisdictionierten
Prieſter übertragen werden? Ohne Zweifel. Schmalzgrueber ſchreibt

NVI., 243) „Confessarius 6886 approbatus AD Or-
dinario Dioecesano 50 Cohfessionibus poenitentium éxcipiendis t
Ad 06 A TatoOore Sspécialiter lectus: M Rae àamen CleCtione

prohibeétur Orator dem VIaTIar ce Es gibt zwar Ca
noniſten, die dies leugnen und ſagen die jurisdictio elegata kann
nicht nach Belieben anderen übertragen werden; dies kann einzig und
allein der elegans. Gewiſs 0  en ſie damit eine allgemein
erkannte ahrhei ausgeſprochen; ſie überſehen nNul eines, daſs der
Pönitentiarius gegen einen Wechſel des Beichtvater ni einwendet,
ondern erlaubt; Aher ſagt auch Sanchez (de matr. I. VII disp
2 1I 40) „on Prorogatur jurisdictio de 8 A0 D  807

VOluntate SOla partis, aut COhfessarii: 8Sed VOluntate
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IPsius poenitentiari, gul Itteras COnéçessit. Ha enim Censetur ejus VO‚Y
Iuntas. Ut 116eat diversos C(COnfessores adire 6t idemmet pOssit senten-⸗
tiam Corrigere t 11 OInnEs Censentur CElecti ab 1P80 poenitentiario.
Ut Itteras expediant“. Reiffenſtuel begründet das Recht dieſes Wechſelsmit dem eſen des fOrum mternum; „atura fOrI interni 1I0OII 20
Stringit poenitentem 0 unlus C(COhfeéssarii opinionem VSI sSenten-
tlam. 86d permittit Variare 61 allum eligere“. Ein Wechſel wäre
nur dann unſtatthaft, enn das Reſcri peciell nur einen beſtimmten
rieſter bevollmächtigen würde; Iun dieſem Falle die obgenannteForm CleCtus ab oratoribus). Dann müſste reilich erſt unl eine
neue acultä eingegeben werden (Gasparri de mati' 250) Petrus
＋ eine allgemein Qutende Qcultät. Paulus kann ſich beruhigen,
er die Vollmacht, die Dispens 3u vollzie en

Ein zweiter un der ihn beängſtigt, iſt die Form der Mit
theilung der Dispens. Er einfach nUUL die hatſache conſtatiert,die Dispens ſei egeben, keine eigene Formel angewendet.

Auch hierin hat 29˙1 nicht Unrecht gethan. Dir SchnitzerE541)beſtätigt dies, ernr ſchreibt: „Die Dispens wird In der Weiſe Aus
geführt, daſs der Beichtvater nach Auflegung der Ugze und Been⸗
digung der Abſolution von Sünden und Cenſuren (nach dem Dominus
noOster Chr. Passio Chr.) entweder einfach erklärt, daſs
ELr hiemit das Beichtkind kraft apoſtoliſcher Vollmacht von dem
Hindernis entbinde, oder ſich der Formel edient t. insuper AuCtori—
tate apOstolica mihi Speécialiter delegata dispenso Pecum
impedimento Ut Praefato impedimento Obstante matri-
monium CU  — dieta muliere (dicto viro COSuIIal'e AC IN anere
licite POsSsiIS t Valeas. I nomine Patris 6t HIii 6t Spiritus Saneti
Amen. Insuper 64denn AuCtOrlitate apostolica prolem, qualn
matrimonio Suscepeéris, legitimam fOre nuntio t. declaro In
mine 6t Hlii 6 SP 81 Amen. olle Beruhigung könnte Paulusauch bei ehmtu finden, der ſchreibt: „EGLd fOrma nullatenus
Praescripta est, deoque Sufficit, Ut CU  — intentione dispensandi
Vernaeula inqua COhfeéssarius poenitenti 1cat, facultate aCCepta
ipsum dispensare“ (II 573)

Der Pönitent, Aum den letzten Zweifel des Paulus zu be
handeln, hat ſehr großes Vertrauen auf die Gutmüthigkeit ſeinerFrau. Es mag ſein, daſs eine derartige Mittheilung das gute Familien⸗leben 11C 6t nicht Dr. Wird das aber immer ſo bleiben? Wird
durch Offenbarung des rüheren ſündhaften Verhältniſſes ni die
Liebe, die Achtung vermindert? Kann nicht ſpäter dies Uunlautere
Verhältnis 3 bitteren Vorwürfen benützt werden? Gewiſs! Der
Confeſſarius ird Qher dieſem Uebereifer des Beichtenden einen
Dämpfer geben, ihn auf twaige miſsliche Folgen, die daraus ent
ſtehen könnten, aufmerkſam machen und die vom heiligen Alphonsvorgeſchlagene Formel der Conſenserneuerung, die 10 vollkommen
hinreichend iſt, benützen. Da das Hindernis Wh die tridentiniſche
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Form ereits erfüllt iſt, iſt die geheime, nur wiſchen den zwei ver
meintlichen Eheleuten vorgenommene Willenserklärung von der Kirche
vorgeſchrieben und die eidige Angelegenheit dann eendigt.

St Florian. Alois achinger
III (Profeſſorengehalt eines Geiſtlichen und eſta

E

nent.) In ſemer neueſten Publication („Das Teſtament des
Geiſtlichen nach kirchlichem und bürgerlichem Recht“ chreibt
rofeſſor Dr. Hollweck (S „Als gebundenes Eigenthum
des Geiſtlichen erſcheint alſo das eigentlich ändige Amtsein
kommen, mag ſich asſelbe nun Qus einem Beneficium herleiten oder
Aaus onſtig Fo (kirchlichen oder weltlichen, dargereicht werden“.
Was unter dem Amtseinkommen Aus ſonſtigen Fonds gemeint iſt,
0 der gelehrte Utor ereits vorher erklärt, enn unter dem
„geiſtlichen Vermögen“ des Clerikers zweiter Stelle aufzä

33) „Das Amtseinkommen für Kirchenämter, we nicht den
Charakter von Beneficien Aben ſofern die betreffenden ehälter aus
kirchlichen Mitteln gereicht werden, 3. B Profeſſuren oder onſtige
Stellen kirchlichen Lehranſtalten, Seminarien, Lyceen, EI
vaterſtellen Frauenklöſtern U dgl 2 iſt wohl 3u agen von
jenen Stellen, für deren Bekleidung die misSi0O 6C4 ½0n16A erſor

2
derlich iſt, obwohl ſie ſich vom Staate oder einer Commune
LII  2 Iu und von dieſen auch ihre Beſoldung Aben Pro
feſſoren theologiſchen Facultäten oder ſtaatlichen Lyceen, Reli
gionslehrerſtellen Gymnaſien, Militärſeelſorgerſtellen und dgl
0 Stellen erhalten U die nothwendige missio Cahoniea die
Bedeutung kirchlicher Aemter im weiteren Sinne und Vas für deren
Bekleidung aus ſtaatlichen Mitteln gewährt wird, iſt atuitu CCClesiae
erworben, mit Rückſicht auf geiſtliche Amtsfunctionen, als E
theologiſcher Unterricht, Religionsunterricht dgl zweifellos ET:
cheinen“ Hollweck fügt n der Anmerkung bei: „Dieſe rage finde
ich nirgends unterſu

„ Wenn man auf die ältere Geſtaltung des
kirchlichen Aemterweſens zurückgeht und die damit verbundenenen
hinſichtlich des Einkommens, kann man meines rachten nicht anders
entſcheiden. Die Kirchenämter hatten anfangs alle mehr oder minder
dieſen Charakter. hre Errichtung, was die Fundation anlangt, erfolgteſehr häufig durch Laien oder durch QAicale Gewalten; daſs das Ein
kommen kirchlichen Charakter erhielt, bezweifelte niemand. Die Iteren
Canoniſten erühren, eil ihnen dieſe Verhältniſſe noch fremd
dieſe rage ni und Da5 ſie hinſichtlich des ratione OffiCii Er
worbenen ſagen, trifft hier nicht 3u  10 Soweit die angez  ene SchriftBei Gelegenheit einer kurzen Beſprechung dieſer ſehr empfehlens⸗
verten Schrift un dieſer Zeitſchrift 890) 0 Schreiberdieſes emerkt, der erfaſſer werde mit vorſtehenden Ausführungenkeineswegs allgemeine Zuſtimmung finden ſei mir geſtattet, hierdieſer rage etwas näher 3u reten, die praktiſch dahin geht, ob Prieſter,


